
SCHELLENBERG

UN  S KONFESSION

n

Dem Werk, in dessen Raum dieses ahrbDuc entsteht, 1St das Thema
‚„Dıaspora und Konfession‘‘ se1it seinen Gründungstagen VOT 130 Jahren
aufgegeben ESs W ar kontrovers zwıschen den atern des Gustav-Adolftf-
Werkes und des Martin-Luther-Bundes Von Anfang d  9 und dıiese Kon
9 aufgebrochen Aau$s strikt kırchlich-theologischen Gründen und doch
bald überdeckt urcC. olemık un mangelnde Gesprächsfähigkeıit, hat diıe
beıden Werke auch da gemeinsamen Handeln gehindert, da eıgent-
ıch nötıg gEWESCH ware und hätte möglıch se1ın mussen. S1e hat, zumındest
äßt sıch das für dıe Geschichte der Gotteskastenarbeit und des daraus
hervorgegangenen Martın-Luther-Bundes 9 Kräfte gebunden, dıe
anderer Stelle fruchtbarer hätten wırken können. Dıe K ontroverse WAar

unvermeıdlıch, W al S1e doch dıe Varıante eiıner Auseinandersetzung, dıe den
anzch deutschen Protestantismus 1m etzten Jahrhundert und miıindestens
noch dıe ersten echziıg a  re dieses Jahrhunderts beschäftigt hat; aber auch
auf dieser Ebene en sıch dıie Fronten inzwıschen verändert, hat
Verständigungen egeben.

Dıe wachsende, NEU beschriebene und teilweıse NC  c erfahrene kiırchliche
Gemeıinschaft 1mM Raum der Okumene und 1mM aum des deutschen Pro
testantısmus, VO uns ohl wahrgenommen, aber noch kaum realısıert, hat
auch in dem Mıteinander der beiden deutschen Dıasporawerke, ın der
Beschreibung iıhres kırchlichen rtes, ihrer Aufgaben und ohl auch in der
1C des hıer behandelnden Themas hre Auswiırkungen gehabt. Welche
Auswirkungen, das ohl vorläufig mehr, WwW1e auf anderen Gebieten
auch, ıne a unsererT Erfahrung seın, und dıe Aufgabe, S1e kritisch!

definıeren,; jegt noch VOT uns.

In diesem Zusammenhang selen eiınmal gewıssermaßen als Meßinstru-
ment für den tan des Gesprächs das Thema „Dıaspora und Kon-
fession““ und als eleg afür, daß dıe Definıtionen für dıe NEUECICH Ent-
wicklungen noch ausstehen dıe beiden ersten Lieferungen der eben
erscheinenden Auflage des Evangelıschen Kırchenlexikons herangezogen.
In dem Artıkel ‚„„Bekenntnisse un Bekenntnisschrıiften‘‘ steht als etzter
Satz „„Es wırd nıcht NUuUr wichtig se1n, S1E dıe Bekenntnisschriften)
Zeugn1s der n, sondern auch festzustellen, welchen Platz S1e
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WIrK1lic Theologıe und Kırche einnehmen‘‘ erhar Müller) Und
der Artıkel ‚‚Dı1aspora der hinsichtlich der Wandlungen des Diasporabe-
orıffs etzten Jahrzehnt dıe ungste Entwicklung aufnımmt (etwa
Gegenüber dem inzwıschen klassısch gewordenen Synodenvortrag VO

erner Krusche? durchaus krıitısch aufnımmt) bleıbt ezug auf das
Thema Konfession Kiırchengemeinschaft mehr bei der Beschreibung des
Status Quo VO 1948 der ja mögliıcherweise WIrklıc. auch der Status Quo
VON 1986 geblieben 1ST!! ‚In der Dıiasporahilfe spielt dıe Konfession CLE

besondere (seıt Zinzendorf und Francke)‘‘.® „Be1 den Dıaspo-
rawerken wırd dıe Konfession der Partnerkı:rche verschıeden
Während VOoO artın Luther- und UTr lutherischen Gemeinden geholfen
iırd achtet das Gustav-Adolf erk ohl auf dıe Konfession der Gemeinde

aber Evangelıschen Sınn 4 Dıe besondere olle der Kon-
ession wırd dem gleichen Artıkel beschrieben ‚„ES gılt kleine Grup-
PCH un erne dıasporafest machen standhaft VOT em jede
Gleichschaltung Hoekendik)“

Es steht also noch auS$Ss beschreiben welcher e1se dıe NeuC ırch-
10° Sıtuation deutschen Protestantısmus (wenn S1IC denn g1 und
dıe NCuUEC ökumenische Sıtuatıion MIiIt veränderten Verständnıis VO

Kırchengemeinschaft un den notıgen Eınıgungen S1C herzustellen sıch
auswıirken auf das Verständnıiıs VOoO laspora und Diasporahilfe Welche
Auswırkungen hat dıe Tatsache, daß dıe bılateralen konfessionellen theo-
logischen Gespräche sehr WEeITt fortgeschrıtten sınd auf D1aspo-
raverständnıs? Oder MItTt Fragen beschreiben dıe auch Ende
unserer Überlegung noch als Fragen dastehen werden nıcht Wenn

dıe Lage 1ST inzwıischen nach Leuenberg und Proze(i der Kırch-
werdung der EK auch der artın Luther-Bund schon dıe Girenzen den
anderen evangelıschen artnern hın und mußte nıcht das Gustav-Adolf erk
die Grenzen allen, denen WITr als Partner Okumenischen Rat der
Kırchen verbunden sınd überschrıtten haben?

11

ucCcC Bereich der Dıaspora selbst stellt sıch dıe Frage der Konfession
MIt HC Aktualıtät. Es 1ST für jeden, der dıe Geschichte der evangelıschen
Miıtchristen un ihrer Kırchen den Nıederlanden kennt, C1in aufsehen-
erregender Vorgang, daß dıe Synode der holländıschen Lutheraner nde
1985 beschlossen hat dıe beıden reformierten Kırchen des Landes bıtten

ihren SCIT Anfang der sıebziger a  re laufenden Eınıgungsproze(ß „5Samen
OD Weg auf dem eg, Weggemeinschaft ein Prozeß der sıch

viele Etappen gliedert und auf Jahrzehnte angelegt 1ST Nnu auch dıe
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lutherische Kırche mıiıt einzubeziehen. er Auftrag der Verkündıgung se1,
el CS ın dem Beschluß, un den In den Nıederlanden gegebenen Verhält-
nıssen anders als In einem Zusammengehen nıcht mehr verwırklıchen,
un man beruft siıch €l auf dıe langjährıge Praxıs der Zusammenarbeıit ıIn
der Seelsorge den Gemeindeglıedern 1n der Dıaspora, W 1€ denn überhaupt
olches Zusammengehen 1mM Alltag der Gemeinde, dıe gegenseıtıge
Vertretung zumındest auf der Kanzel, oft aber auch Altar, se1ıt einem
Jahrhundert zwıschen Lutheranern und Reformierten In den Nıederlanden
und übrıgens auch 1ın Frankreıch ängıge Praxıs ISst, längst VOT der Leuenber-
geCr Konkordıie urc. kirchenoffizielle Vereinbarung geregelt, wobe1l dann
gleich hınzuzufügen Ist, W 4as Albert Greiner über dıe französıschen Verhiält-
nısse schreibt®, daß ämlıch ‚„dıe Interkommunıon zwıschen lutherischen
un reformierten Chrısten In Frankreıch se1it der Reformatıon immer
ziıemlıch problemlos un: unreflektiert bestanden hat, W a5s5 trotz eıner heute
sehr verbreiteten Ansıcht dıe instıtutionelle Eınheıit nıcht begünstigte. ‘‘

Eınes der wesentlichen Motive der großen außeren und inneren Nähe
dieser Partnerkırchen ıIn Frankreıch und In den Nıederlanden, dıe WIr als
eıspie heranzıehen, jegt, sıeht Inan Von den allgemeınen ökumeniıschen
Entwicklungen ab, gewl in dem in den beıden Ländern weıt fortgeschrıtte-
HN  ‘ Prozeß der Säkularısıerung und der damıt verbundenen Erosion en
verfaßten Kırchentums, welche natürlıch die zahlenmäßıg kleinen Kırchen
und Gemeıinden zuerst und nachhaltıgsten 1ın Mitleidenschaft ziıeht So
hat denn auch der Europareferent des Lutherischen Weltbundes, Sam
ahlgren, ın einem ersten Kkommentar dem nıederländiıschen Synodenbe-
schluß dıe Formel VO  - der ‚‚ÖOkumene aus Zwang‘‘ gepragt besser ware wohl

formulhıeren: aus Notwendigkeıt) und gleich dıe Zahlen dazu genannt: In
den etzten beıiıden Jahren habe dıe nıederländısche lutherische Kırche Je
zweıtausend ıhrer Glıeder, eweıls sıeben Prozent iıhrer Mitgliederzahl
verloren.‘

ohl 1STt dıe Synode weIlt entfernt VO  o dem edanken der Selbstaufgabe
bezeichnend übrıgens, daß eıne vorherige Befragung der Gemeıinden eın

starkes Otfum für das selbständıge Weiterbestehen iıhrer Kırche ergeben
hatte In dem eschliu steht der Satz. dıe Synode gehe VO  —_ der rwartun
Aaus, daß ure dıe Teiılnahme Eınıgungsprozeß ‚„„‚Destehende lebendige

nıcht ‚verdunsten‘'Kernpunkte des Luthertums In den Nıederlanden
werden‘‘  8 Der Präsıdent der Kırche hat nach der Verabschiedung ‚ des
Beschlusses VO  — eıner ‚„du> gro(fßer Not‘“ heraus getroIifenen Entscheidung
gesprochen. Dahlgrens Schlußfolgerung: ‚„‚Man kann gut verstehen, daß dıe
schrumpfende lutherische Kırche ın Holland mMI1t wachsenden finanzıellen
Schwierigkeiten dıesen Weg gehen möchte. Dıe offene JIur zwıschen den
Kırchen macht natürlıch lerchter, dıe konfessionelle Unterschiede bzw
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Verschiedenheiten übersehen und überbrücken ESs 1St für dıe Kırche
mehr eıne rage der kırc  ıchen Prasenz 88l der holländıschen Gesellschaft als
eıne konfessionelle Kann seın, daß Holland eın Spiegelbild für dıe Zu-
kunft ın den Kırchen In einem säkularısıerten EKuropa st? diese Ent-
wicklung den rwartungen entspricht, dıe dıe ökumenischen azer ein-
mal hatten, 1St ıne andere Frage: ‚ÖOkumene mehr au$s Zwang, als aus

9Überzeugung.
Wır stehen hıer VOT der einen möglıchen Schlußfolgerung adus$s eıner sıch

verschärfenden Diasporasıtuation. Auf NSC Thema bezogen hıeße das ES
g1bt ıne zumındest aqußere Korrespondenz zwıschen den beıden ırklıch-
keıten. Wo Dıaspora ın Gefahr gerat, ist auch dıe arheıt der konfessionel-
len Posıtion mıiıtbetroffen. Dafür gıbt CS iın der evangeliıschen Dıaspora
eindrucksvolle Beispiele auch außerhalb der Nıederlande, dıe auch auf -
deren Gründen als dem zahlenmäßıigen Rückgang eruhen Eınes se1 gC-
nn In der SowJetunion W ar CS die Not der Verfolgung, welche dıe
reformıerten Gemeınnden, dıe immer schon 1ın rec  ıcher Verbindung den
Iutherischen Konsistorien gestanden hatten, auf der etzten Generalsynode
der Evangelisch-Lutherischen Kırche ulslands 1928 un das ach der
lutherischen Kırche trıeb | DE gab in jenem tadıum auch NUur noch utherı1-
sche Pfarrer, dıe dıe reformıerten Gemeıinden betreuen konnten.

Dıe andere OIiIfenDar auch möglıche und belegbare Schlußfolgerung
adQuUus$s einer sıch verschärfenden Diasporaerfahrung deutet ebentfalls darauf, daß
ine CNSC Korrespondenz zwıschen den beıden Polen Dıaspora und Kon-
fession besteht, deutet aber 1n dıe eENLgESgENgESETZLE iıchtung. Je der
Raum, 16 sıch gCN, In welchen dıe Dıasporanot dıe Gemeıinde zwıngt,
uUuMmMsSsO intensiıver der Versuch der Profilierung. Natürlıch kann solche Pro-
fılıerung dıe verschıedensten Gesıichter en Wır alle wußten aus uUuNnNsSsCICT

eigenen kırc  ıchen mgebung eın aNZCS Panoptikum VO  u experimentieller
Exotik zusammenzustellen, entstanden aus dem Motıiv, sıch 1n der Vielzahl
der Weltanschauungen un Lebensmöglichkeiten als chrıstlıche Gemeıinde
Gehör verschaiien un profilıeren mussen.

ES kann uch dıe Profilierung ZUL Konfession hın se1in. Je stärker der
Aufwand, der in das Überleben als Gemeıinde investieren iSt, Je groöfßer der
Fınanzanteıl, der für dıe Erhaltung der Gebäude und für den Unterhalt des
Pfarrers auf den einzelnen entfiallt, Je länger dıe Wegstrecke, den (‚ottes-
dienst mıiıtfeiern und dıe Kınder konfiırmieren lassen können, Je stärker
das notwendıge Engagement 1n den Amtern der Gemeıinde, uUumso drınglıcher
die rage nach dem inneren Motiıv für das es und uUumsO grün  ıcher dıe
Frage nach der eigenen chrıistlıchen Identität. In diıesem Sınne beschreıibt
Albert reiner 1n dem schon herangezogenen Aufsatz dıe Parıser Sıtuatıon:
‚„„‚Mınorıitäten W 1€e MSC1IG Kırche leıben erfahrungsgemäß e iıhres
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natürlich-konservatıven Charakters (unter dem Druck der sich verändernderi
ohl länger unanget:astet; WenNnn dıe Probe dann aber aufs Exempel

kommt, verspuren s1e den Sturm uUurmnso arger, weıl S1e weniıger flexıbel sınd.
Dıe einzıge Möglıichkeıit des Fortbestehens 1St dann, aus der notwendigen
reue ZU!T Tradıtion und ZUu Überlieferten eıne schöpferische Aggressivıtät

c6 10entwickeln.
Greiners Nachfolger Bıschof ene Blanc hat a  re späater für dıe Parıser

Kırche dann das rogramm der sogenannten ‚„„Expansıion"‘ formulıiert
wohlgemerkt: in eıner Periode scharf zurückgehender Zahlen, und WenNn

zehn Mıllıonen NUur noch zwanziıgtausend oder gar dıe Hälfte davon
sınd, Za jeder einzelne. Natürliıch War mıiıt der Expansıon nıcht ınfach
eiıne volksmissionarısche Aktıvıtät Zur Gewinnung VO oder ZUT

Motivierung Vo vorhandenen Gemeindegliedern gemeınt, sondern dıe
Tatsache, daß christliıcher Glaube VO  >; seiner atfur her nıcht anders als
offensıv, also miıssioNarısch se1ın kann, und dies 1im Wıssen das Fun-
dament, auf dem steht, dıe chrıft, und 1mM Wıssen dıe Kırche, 1ın der
er ebt un enährt wırd Aus dem Bericht eiıner nach Parıs entsandten
deutschen Stipendıiatın se1 In diesem Zusammenhang olgende ahrung
wiedergegeben: ‚„„Miıt besonderem Interesse besuchte ich als zukünftige
Pastorın natürlıch dıe Gemeindeveranstaltungen der (französıschen) utherı1-
schen Nachbargemeinden. Dabe!1 beeindruckte miıch VOoOT em die dortige
Jugendarbeıt. Auf den ersten iC erscheıint vieles konservatıver als be1 uns

Im Religionsunterricht werden noch Lieder und Bıbelstellen auswendıg
elernt. In einem Bıbelkreis für Junge Erwachsene VO bıs 35 Jahren
arbeıtete man sehr streng und diszıplınıert bıblıschen Themen. ue
gesellschaftlıche TODIemMme W 1€e dıe der Gentechnık oder der Vollmacht der
Kırche polıtıschen Stellungnahmen wurden uUurc efragen bıblıscher

«11tellen besprochen.
ESs gibt ohl 1n der ganzcnh evangelıschen Dıaspora NUTr wenig Beispiele,

denen sıch eindrucksvoll WI1Ie hıer zeıgen Läßt, w1ıe das Kleıner- und
Schwächerwerden einer Diasporakırche nıcht notwendiıg Resignatıon und
Verbitterung führt, sondern daß diıeser Erfahrung dennoch, 1mM Namen
Jesu Christı, Phantasıe für den Auftrag, fröhlıcher TOTZ dıe Wiıdrıg-
keıten, ärkung der Konfession, des miıssıiıonarıschen Zeugnisses wırksam
werden können.

88!

Wır en bısher Von der Dıaspora 1m Sınne eıner sozıalen Vorfindlıich-
keıt, also einer zahlenmäßıigen Minderheıt, und VO  —3 der Konfession ın dem
doppelten Sınne der Doniıminatıion und der Martyrıa, des christlıchen
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Zeugnisses, gesprochen. Dabe!1ı1 1st CS eiıne bewußte Vereinfachung, WECeNN
INd  —_ zwischen dıesen beiden Wiırklichkeiten eiıne Beziehung herstellt, ohne
das Geflecht VO Eınflüssen un Abhängigkeiten beachten, In dem
S1IE stehen. ES 1STt Ja, W 1€e W Ir esehen aben, in den Nıederlanden nıcht Nu
der Säkularısıerungsdruck, der ZUuU Wandel des Verständniısses VO  —; ‚‚Kon-
fession““ ESs gibt ın Parıs viele andere Folgerungen aus der Dıiaspora-
sıtuat1on, nıcht NUur diejenıige der fröhlich-trotzigen Expansıon. ESs g1ibt zudem
dıie nahezu unübersehbare Zahl der „nıchttheologischen Faktoren‘‘, dıe
eigentlıch den beiden Wırklichkeiten VOoO Dıaspora un! Konfession iıhrer-
se1its in Beziehung gESETZL werden mußten Wır belassen CS be] der rwähnung
dieses Sachverhalts, unsererseıts gewıssermaßen in einem zweıten Anlauf
dıe beiden Großen Dıiaspora und Konfession In theologischem, nıcht NUur
kırchenkundlichen Sınne zueınander in Beziehung setrtzen

Nun sınd WIr spätestens nach dem schon erwähnten Vortrag Werner
Krusches In iıne intensive Dıskussion den Dıasporabegri geraten. Dıe
Diasporaerfahrung sCe1 nıcht 1Ur urc dıe —quantıtatıve Minderheitssitua-
tion bestimmt, sondern S1e se1 dıe für jeden Chrısten und dıe Kırche
grundsätzlıc charakteristische rfahrung. S1e gebe als dıe Erfahrung der
konfessionellen Dıaspora SOZUSagCNH die tradıtiıonelle Erfahrung als dıe
ahrung der säkularen Dıaspora, In der dıe Kırche ntie dem Angriff
säkulärer Großen hre selbständıge Vorrangstellung 1n der Gesellschaft
eingebüßt habe, und als weltanschauliche Dıaspora, In welcher dıe Kırche
sıch dem Marxısmus-Leninismus als der einzıg anerkannten und autorisierten
Weltanschauung gegenübersehe. 14

Demgegenüber en andere aus teıls pragmatıschen Gründen, eıner
Verwirrung der egriffe entgehen, und teıls den bıblıschen ezug für
dıe Sıtuation der VO  »3 ihnen betreuten Partner eutlıiıc erhalten, ZU

geNannten ‚„‚klassıschen‘‘ Dıasporabegri zurückkehren wollen, der dıe
Sıtuation der konfessionellen Miınderheit inmıiıtten einer anderskonfessionel-
len, gegebenenfalls auch andersreligıösen ehrheıit beschreıibt Wohıiın ollten
dıe ‚„‚klassıschen‘“ Dıasporaarbeıiter auch ausweıchen? Wıe ollten S1e auch
anders das 1S5C begründete Exıstenzrecht der ihnen anbefohlenen
Gemeıinden ın der Dıaspora beschreıiben, und Wrlr dıe Veränderung des
egriffs nıcht dazu angetan, jene bestätigen, dıe schon immer der Me!1-
Nung SCWESCH n! daß 1n einem ‚‚ökumenıischen Zeitalter‘‘ ıne kon-
fessionelle Dıaspora nıcht mehr geben dürfe und schon gar nıcht dıe ırch-
ıchen Werke, dıe hre Unterstiitiung und ege als ıhren kırchliıch und
Dbıblisch begründeten Dıenst erkannt haben” Ware nıcht mıiıt dem Begriff
auch dıe nC AUS$S dem 1€ geraten:

Möglıcherweise lıegen dıe Standpunkte gal nıcht weiıt auseınander. ESs
1St Ja, Aaus dem Blıckwinke des 1ın dıe Vereinzelung geratenen Chrısten, VO  —
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sekundärer Bedeutung, welchem egenüber GT sıch in der Glaubensfremde
ausgeliefert sıeht Zunächst 1St CS doch und das gılt R für al dıe Gestal
ten VO Diasporasıtuation in gleicher Weıse dıe rennung VO  — der Gemeıin-
de, dıe ıhm und seinen Mitchristen Schutz und Geborgenheıit bedeutet; dıe
geographisch, polıtısch, soziologisch, konfessionell begründete rennung VON

dem Ort, dem urc (jottes Wort und Sakrament persönlıch egnadet
und gestärkt und als eın 1e Le1ib Christiı 1n dıe Gemeinschaft der
Kırche hiıneingenommen wırd.

Der Diasporabegrif f ISt mıiıthın zunächst und zuerst eın ekklesiologischer
Begriff, und ezieht sıch auf dıe Eıinheıt der Kırche. Zerstreut werden, In
dıe Dıaspora geraten kann Ja 1U etwas, W a5 entweder vorher schon als
Eıinheıit vorhanden WAar oder weniıgstens prinzıpıe auf ıne 1n Zukunft
gegebene Eınheıit hın angelegt 1St S50 W 1€e alle Ekklesiologıe MIt der
Eschatologıe tun hat, eben auch der Diasporabegriff. och für dıe
kleinste Diasporagemeinde gılt, W a5 für dıe Nn Kırche gılt S1e ISt das Werk
des Gottesgeıstes ın dieser Welt, S1e 1st Teıl der grofßen ar VOI dem Thron
ottes, und das macht dıe Würde auch der kleinsten Hausgemeinde adus

Wenn WIr unserenN Begriff VO Dıaspora hıneinbetten 1ın dıe es10
ogle, sınd W ıIr uUumso freıer dazu, uns den einzelnen Phänomenen wıdmen
und Ss1e ernstzunehmen. Wır sınd übrıgens be1 dıeser 1C der Dınge auch
nıcht mehr abhängıg davon, WI1Ee weılt das ‚„Diasporabewußtsein‘‘ eiıner
Gemeıinde entwiıckelt ISt. Und WITr waren ın der Lage, en Faktoren, welche
dıe Diasporasıtuation bestimmen, dıe leiche Aufmerksamkeıt wıdmen.

Dıe Beziehung VO  e Dıaspora und Konfession stellt sıch also als eın
Unterthema des grofßen Themas „Kırche und Konfession‘‘ dar Beides
gehö WECNN WITr zunächst den Begriff der Konfession umfassender VGTI-

stehen, VO  aD} vornhereın und untrennbar ININ Dıe ZUuU Gottesdienst
versammelte Gemeıinde 1St ohne das Ööffentlıch gesprochene Zeugn1s ıhres
Glaubens nıcht enkbar, ebensoweniıg WI1IEe nıcht enkbar Ist, daß der
Eınzelne dem Herrn egegnet, VO ıhm ergriffen wırd, und seın Zeugnı1s
dıe anderen „„Komm und seht, WIr en den Messıas gefunden‘
würde ausbleıiben

Nun 1Sst ın diesem Zusammenhang der kriıtıschere Schrıtt; sıch VMOT-

gegenwärtıgen, daß dem Bekenntnis schon nach dem bıblıschen Befund dıe
Rıchtung ZU Dogma, ZUuUr ındende Lehraussage hın innewohnt. ES 1St Ja
gal nıcht übersehen, daß insofern, als verbıindlı Lehre auch immer
Scheidung bedeutet, dem Bekenntnis nıcht NUur ındende, vergewissernde,
sondern auch kırchentrennende Wırkung eıgnet. Unsere reformatoriıschen
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Ater en das schmerzlıch erfahren, dıe doch den Gegnern gegenüber
nıchts anderes als dıe Kontinultät ZuUur einen eılıgen katholischen Kırche
bezeugen wollten und für welche dıe Eıinheıt der Kırche ETW aSs unbezweifel-
bar Vorgegebenes WAaTr, das bewahren galt Und WIr en dıese
schmerzlıche Erfahrung, In getrennten Kırchen dıe Glıeder des einen Leıibes
Christiı se1n, auszuhalten, zumındest ange auszuhalten, als W Ir ıIn dem
uns überkommenen Bekenntnis das Zeugnıs der eılıgen chrıft rhellt und
bezeugt sehen. In der Sıtuatıon der Dıaspora kann das doppelt schmerzlıch
se1n. ES wırd auch dıfferenzieren se1n, ob Konfessionalıtät verankert
1St 1ın der Ireue gegenüber dem als wahr erkannten, 15C egründeten
Bekenntnis der Kırche, oder ob S1e sıch herleıitet aus$s dem Selbstbehauptungs-
wıllen des alten Menschen, der nıcht sterben wıll

iIm übrıgen gıbt miı1t dem Artıkel V II von der Kırche das Augsburgische
Bekenntnis selber den Maßstab für dıe Konfessionsbestimmtheit der Kırche
un iıhrer Dıaspora. Das ASatıs BEst:‘ VO  — VII, das dıe F xıistenz und dıe
Eınheıit der Kırche das Evangelıum 1MmM recht verkündıgten Wort (‚ottes
und 1mM recht verwalteten Sakrament bındet, begründet und begrenzt -
gleich dıe Kontfession. Auf nıchts anderes als auf diese beiıden Weısen der
Prasenz des Herrn In selıner Gemeinde kann S1C sıch gründen, nıcht auf
Tradıtion oder Kirchenverfassung oder Struktur.

Wır en ohl erst wıeder In den etzten Jahrzehnten ahnen egon-
NCN, ın welchem Maße lutherische Kırche und lutherische Dıaspora öku-
menefähig 1St Darın gıbt S1e sıch nıcht selber auf, sondern darın bleıibt S1C
sıch selber treu

In dıesem Zusammenhang waren dıe theologischen Entwıcklungen 1mM
Ökumenischen Rat un 1mM Lutherischen eitbun verfolgen und VOT

em dıe bılateralen theologischen Dıaloge und dıe des Luthertums
el Dıe Formel VO der Gemeinschaft In der ‚‚versöhnten Verschieden-
heıt“‘ scheint sıch als tragfähıg erweısen, und S1E ohl dazu,
sıch Nnu  > auch 1n der Sıtuatiıon der Dıaspora noch eiınmal mMI1t der rage der
eigenen Identität, also der Konfession, und mMIıt der rage nach dem Ver-
ältnıs den anderen, denen Imnan gegenübersteht als der bestimmenden
Mehrheıt, oder diıeser Mehrheıit INm mıt ihnen gegenüber den
Dıasporachristen anderer Konfession MNCU beschäftigen.

Dıe Formel vonNn der ‚‚versöhnten Verschiedenheıit‘‘ dıes SC 1
hervorgehoben nıcht 1U Zur Begründung der ewegung ZUur Eınheıt, SOINl-

dern ebensosehr dazu, eıner Diaéporakirc'he verdeutlıchen, daß S1EC re1ı
dazu ISt, als eıgene TO bestehenzubleıben, WeNn S1e NUT, ın ıhrer bewahr-
ten eigenen Gestalt, dem Herrn und seiınen anderen Jungern treu bleıibt
Konfession mMuUu nach diıesem Konzept fortan nıcht mehr der Eınheıit hiınder-
lıch 1m Wege stehen;: S1eE wırd Nu dann EUuN, und dann mıt Recht, WEeNN
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dıe beiıden zentralen Pole des Kırcheseins nach VII geht, WEeNN

auch in den Kernpunkten keine Eınheıit da 1St

Es g1bt Modelle 1n der Dıaspora für ıne solchermaßen bewußt kon-
fessionelle NECUC Offenheıit Edmund Ratz hat mMI1t der der Lutheraner
1n Großbritannien 1M Rahmen ihrer Miıtarbeit 1m Briıtischen Rat der Kırchen
eın olches Modell beschrieben, ** beispielhaft übrıgens auch dafür, daß
Arbeıtsformen möglıch sınd, dıe der Tatsache der zahlenmäßıigen Unter-
chiede 1m Mitgliederbestand zwıschen der Großkirche und den Mınder-
heitskırchen echnung tragen. Bezeichnend wohl, daß dıe Fähigkeıt ZU!
ökumenischen Offenheit be1 denen geringsten entwickelt Ist, diıe In
dıesem Lande als VO  - aulsen (aus dem aum des deutschen Protestantismus)
bestimmte Dıaspora eben, als SOgeENaNNTE ‚„Auslandsdıaspora’‘, und dıe
theologisc esehen dıe besten Voraussetzungen dazu mitbringen mußten

uch den Dıasporawerken 1St übrıgens dıe Freıiheıit egeben, den Part-
NernNn in dieser Arbeıt Je seinem Ort und 1n sel1ner speziellen konfessio-
nellen Bındung und Aufgabe stehenzulassen und trotzdem mıteinander
Gemeinschaft erfahren. V II etr1ı auch Dıasporawerke und deren
Jeweıligen kırchlichen Ort Wır werden dıe Verschiedenheiten nıcht über-
sehen und uns fragen, S1e uns rennen Wır werden aber VOT em nach
dem uns Gemeinsamen fragen und danach, ob uns und Nserec kırchlichen
Partner In der Dıaspora ZUr Gemeinschaft der Kırche Jesu Christiı efähıigt.
Wır werden skeptisch seın denjenıgen gegenüber, dıe den, wI1e sıch allmählıch
herausstellt, sachfremden Ruf nach Auflösung ın dıe Uniıformität hıneın aut
werden lassen. Konfession mMu keın negatıver Begriff se1n. Dıe ache, dıe
meınt, bereichert und vergewissert das chrıstlıche Zeugnis, gerade ın der
Dıaspora.
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Wo wıllst du nun dıe suchen, dıe Gott fürchten? Zu Rom” Oder Jerusa-
em”? ahrlıch, du darfst S1C keinem bestimmten Ort suchen, sondern 1m
Glauben un 1Im Geıst, en rten, du 1U wiıllst, ındest du S1e

Martın Luther
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